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Vorwort 
 

Ulrich von Hohenbüchen (Vlricus de alta fago) war ein Lokator, 
der Siedler nach Schlesien führte. 

Als „Herren von Delligsen“ wird 1140 das von Corvey belehnte 
edelfreie Geschlecht genannt, das seit dem 13. Jahrhundert sich nach 
seiner nahegelegenen Burg Hohenbüchen nach der Burg de alta fago 
nannte. 

Ulrich von Hohenbüchen ging mit seinem Onkel Hoyer von Frie-
deburg, einen Freund des Königs Wenzel, nach Böhmen (Schlesien) 
und später ein Bruder von Ulrichs Mutter, der Domherr zu Hildes-
heim, Konrad von Friedeberg, der dem Ruf als Bischof von Olmütz 
Folge leistete. 

Eine Urkunde betätigt die Anwesenheit von Ulrich von Hohenbü-
chen in Schlesien. Am 12. Juni 1242 verleiht Herzog Boleslaus II. 
dem Herman die Schultisei in Lichtenberg bei Grottkau mit den glei-
chen Rechten, wie sie vorher Ulrich von Hohenbüchen innegehabt hat. 

Ulrich von Hohenbüchen war aber keineswegs irgendein unbedeu-
tender Schultheiß wie jener Hermann, dem Herzog Boleslaus II. in der 
besagten Urkunde alle bisher dem „Vlricus de alta fago“ zustehenden 
Rechte am Dorfe Lichtenberg (außer an den drei Freihufen der Kir-
che) zusprach, sondern er war kein geringerer als der Hildesheimer 
Edelherr Ulrich von Hohenbüchen (1231-77), dessen beide Brüder 
Konrad (1231-55) und Hoyer (1231-82) nacheinander Domscholaster 
zu Hildesheim gewesen sind und dessen Mutter Sophia von Mehrin-
gen-Friedeburg eine Schwester des Hildesheimer Domherrn und Ol-
mützer Bischofs Konrad von Friedeburg (1227-1247) war. 

Wegen „insolencia“ (Grobheit – Unverschämtheit) mußte Ulrich 
von Hohenbüchen Schlesien verlassen. Er begab sich nach Böhmen zu 
seinem Onkel und wird dort später genannt. 

Ulrich von Hohenbüchen lebte nach seiner Rückkehr aus Schlesien 
1263 auf der Winzenburg. Er scheint aber noch einmal kurz außer 
Landes gewesen zu sein, wie eine 1268 in Hildesheim ausgestellte 
Urkunde ausweist. 

          Ullrich Junker 
          Mörikestr. 16 
              88285  Bodnegg 
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Ulrich von Hohenbüchen 
 
Aus einem Aufsatz von Hans Dobbertin:  
Wer gründete das Pfarrdorf Lichtenberg bei Grottkau? 
 
Südöstlich von Breslau an der Straße von Ohlau nach Grottkau liegt 

das Pfarrdorf Lichtenberg. Schon in seiner ersten Nennung in einer ,,in 
castro Slenz“ auf dem Zobten ausgestellten Urkunde des Herzog Boles-
law II. vom 12.6.12021 hatte es eine Kirche und trug einen deutschen 
Namen. Wie das Meßtischblatt erweist, ist es ein langes Angerdorf nörd-
lich eines an der Straße Grottkau gelegenen Burghügels.2 Auf diesem 
Hügel, „in castro Lichtenberg“, stellte am 6.7.1303 der schlesische Lan-
deshauptmann Hermann von Barby einen Lehnsbrief aus für den Ritter 
Eberhard von Reichenstein. Hierbei nennt er als Zeugen den Schultheiß 
Trautlieb von Maifritzdorf (Meinfersdorf, Meinuersdorf), der auch am 
9.12.1296 in Liegnitz in einer durch Herzog Bolko für Eberhard von 
Reichenstein ausgestellten Urkunde als Zeuge auftritt.3 

 
Wer gründete dieses bereits unmittelbar nach dem Mongolensturm be-

zeugte Dorf Lichtenberg? Auf welchen Lichtenberg bezieht sich der 

                                           
1  SR 588 (Originalurkunde im BDA, Bistum Breslau Nr. 48). Vgl. SR 2101,2167 

(ebda Nr. 49 und 50). Das 1263 ,,Lichtenberc“, um 1268 ,,Lichtenberg“ genann-
te, jetzt wüste Dorf Zuckmantel (1168, 1296 vgl. Codex XIII Anm. 143, 150) 
war schwerlich ein Kirchdorf. 

2  Walter Kuhn, Siedlungsgeschichte Oberschlesiens, 1954, Meßtischblat-
tausschnitt. Die westlich von Lichtenberg gelegene Wüstung Wiesenau (vgl. Ar-
chiv XIV S. 11) wird unter dem Namen villa dicta Pratum zusammen mit Voys-
lai villa (Woisseldorf), Lichtenbergk (Lichtenberg) bei Grottkau), Herczogen-
walde (Herzogswalde) und Syfridi villa (Niederseiffersdorf) im Liber fund. E-
pisc. Vrat. bezeugt (Codex XI) Anm. F 36). 

3  Codex X58. - Kar1 Eistert, Die Anfänge des Klarenklosters in Strehlen, Archiv 
XV S. 103. - Joseph Gottschalk, Kloster Helfta und Schlesien, Archiv XII S.76. - 
Die 1296 in Liegnitz bezeugten Edlen Walter von Arnstein und Walter von Bar-
by entstammten dem Geschlecht der Magdeburger Vizedomini von Arnstedt-
Arnstein (aus dem Unterharz), ebenso wahrscheinlich der Edle Albrich von Meh-
ringen (1142-62), zu dessen Nachkommen und Erben die Mutter Ulrichs von 
Hohenbüchen (vgl. unten Anm. 17) gehörte. 
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Name des Dorfes? Haben ihn die ersten deutschen Siedler für den Burg-
hügel erfunden, bei dem das Dorf gegründet ist? Oder hat irgendein 
westdeutscher Ritter namens von Lichtenberg diesen Burghügel nach 
seiner Stammburg benannt, ähnlich wie der erwähnte Mindener Truch-
seß Herbord von Fülme, als er um 1249 Truchseß des Bischofs Bruno 
von Olmütz wurde, seinen Burgsitz bei Hotzenplotz ,,Vullmstein“ Fül-
lenstein benannte.4 

 
Es gibt eine ganze Reihe von ostdeutschen Ortschaften, die den Fami-

lien- oder, besser gesagt, Stammsitznamen westdeutscher Ritter tragen. 
Leider sind sie bisher nirgends systematisch erfaßt. Vielleicht ergibt sich 
aus der Frage nach der Herkunft des schlesischen Dorfnamens Lichten-
berg eine Vergleichsmöglichkeit für weitere Forschungen.5 

 
Ortschaften Lichtenberg gibt es in Deutschland eine ganze Menge (21 

Orte). Darunter in Niedersachsen unter anderen die Orte Lichtenberg bei 
Lüchow im Wendland und Lichtenberg - Salzgitter.6 Vielfach sind es 
                                           
4  Wolfgang Jungandreas, Beiträge zur Erforschung der Besiedlung Schlesiens und 

zur Entwicklungsgeschichte der schlesischen Mundart, in: Wort und Brauch, 
Volkskundliche Arbeiten, Breslau 1928, Heft 17, S. 185 E Nr. 35 weist auf nie-
derdeutsche Sprachreste bei Hotzenplotz hin, die eindeutig erweisen, daß der aus 
Fülme bei Rinteln und Möllenbeck stammende Herbord von Füllenstein dort 
Bauern aus dem Weserlande angesiedelt habe. - Jungandreas (ebda S. 42 Nr. 
120)  meint, Lichtenberg bei Grottkau sei nach dem 1293 bezeugten Herrn Ul-
rich von Luhtenberg benannt, dessen Famlie aus ,,Luchtinborg“ (Leuchtenburg 
in Sachsen 1 Altenburg) gestammt habe. Die gleiche Meinung vertritt im An-
schluß an Jungandreas neuerdings auch Arthur Zobel, Ortsnamenübertragung im 
Zuge der Deutschen Besiedlung Schlesiens im Mittelalter, in: Jahrbuch für 
Volkskunde der Heimatvertriebenen, Bd. 4, Freilassing I Salzburg 1958, S. 154 
Nr. 3 Diese Annahme hat manches für sich, obwohl Ulrich von Leuchtenburg 
unseres Wissens in Schlesien keine Güter hatte, sondern östlich von Olmütz bei 
Fulnek siedelte, wo es noch ein Dorf Lichtenberg gibt. Sein Vater Smilo de 
Lvochtenburc wird seit 1251 bezeugt. 

5  Vgl. Hans Dobbertin, Westdeutsche Ritternamen wurden zu ostdeutschen Orts-
namen, ebda Band 5 (1959). 

6  Die Lichtenburg bei Ostheim stammte aus dem kleinen Besitz des letzten Edel-
herrn von Hildenburg (bei Flandungen), dessen Tochter Adelheid um 1230 nach 
Trennung ihrer Ehe mit ihrem Ehemann und ihrem Sohn in den geistlichen Stand 
trat. Damals gelangte die Burg Lichtenberg mitsamt der Herrschaft Hildenburg 
durch Verkauf an das Bistum Würzburg (Friedrich Stein, Geschichte Frankens, 
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unbedeutende Dörfer, wenn man vermutet, daß Lichtenberg bei Grottkau 
nach einem aus dem Westen Deutschlands stammenden Ritter benannt 
sein mag, so schrumpft die Zahl der Deutungsmöglichkeiten fast voll-
ständig zusammen, wenn man annimmt, daß dieser Ritter irgendwie mit 
dem ersten, schon in der Urkunde vom 12.6.1242 bezeugten, mit Namen 
bekannten Besitzer des Dorfes Lichtenberg bei Grottkau verwandt oder 
befreundet gewesen sei. 

 
Dieser erste Besitzer Lichtenbergs hieß Ulricus de alta Fago. Er 

stammte weder, wie W. Kuhn meint aus dem kleinen Bergdorf Hohen-
buch bei Wunsiedel unfern Bayreuth, noch, wie C. Grünhagen glaubte 
aus Hohenbocka bei Hoyerswerda, das ihm aber vielleicht gehört hat.7 
Er war aber keineswegs irgendein unbedeutender Schultheiß wie jener 
Hermann, dem Herzog Boleslaw in der besagten Urkunde alle bisher 
dem „Ulricus de alta fago“ zustehenden Rechte am Dorfe Lichtenberg 
(außer an den drei Freihufen der Kirche) zusprach, sondern er war kein 
geringerer als der Hildesheimer Edelherr Ulrich von Hohenbüchen 
(1231-77), dessen beide Brüder Konrad (1231-55) und Hoyer (1231-82) 
nacheinander Domscholaster zu Hildesheim gewesen sind und dessen 
Mutter Sophia von Mehringen-Friedeburg eine Schwester des Hildes-
heimer Domherrn und Olmützer Bischofs Konrad von Friedeburg (1227-
1247) war.8 
                                                                                                                                        

Bd. 1, 1885, S. 256). – Einen Burgmannshof beim kleinen Turm der Burg Lich-
tenberg bei Salzgitter trug der Knappe Gerd von Gustedt (der Sohn des Ritters 
Johann von Gustedt) von den Herzögen Otto († 1352) und Wilhelm von Lüne-
burg (†1369) zu Lehn. (Wilhelm V. Hodenberg, Lüneburger Lehnsregister, Ar-
chiv für Geschichte und Verfassung des Fürstenthums Lüneburg, 1858 bzw. 
1863, Bd. 9, 159). Dagegen War Lichtenberg bei Lüchow damals nur ein Dorf 
(ebda Nr. 2). 

7  Kuhn a. a. 0 . S. 72. - Grünhagen, Anm. zu SR 588 in der 2. Aufl. (frdl. Hinweis 
von Herrn Dr. Gottschalk, Fulda).  

8  Georg Bode, Die Herrschaft Hohenbüchen und ihre Besitzer, Jahrbuch d. Ver. f. 
Geschichte d. Herzogtums Braunschweig, 1906/07 (schlesische und böhmische 
Quellen hat Bode nicht benutzt). - Hermann Größler, Geschlechtskunde der ed-
len Herren von Friedeburg, einer Nebenlinie der Grafen von Mansfeld Hoyer-
schen Stammes. Mitteilungen d. Ver. f. Gesch. u. Altertümer d. Grafschaft Mans-
feld, Eisleben 1889 Bd. 3 S. 80-103. (Bode kannte diesen Aufsatz nicht.) Größler 
macht Sephia, die Mutter Ulrichs von Hohenbüchen und Schwester eines Bi-
schofs „O.“ (richtiger „C.“ = Konrad), zur Schwester der Mechthild, die als Gat-
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Ulrich von Hohenbüchen stammte von der durch seinen Vater Konrad 

(um 1200-1228) erbauten Burg Hohenbüchen bei Delligsen unfern Al-
feld. Er war aber auch bei der nordwestlich von Salzgitter befindlichen 
Burg Lichtenberg begütert, die in den Kämpfen gegen den durch Kaiser 
Friedrich I. geächteten und des Landes verwiesenen Sachsen- und Bay-
ernherzog Heinrich den Löwen und gegen dessen Sohn Kaiser Otto IV. 
(von Braunschweig) eine entscheidende Rolle gespielt hat.9 Diese Burg 
Lichtenberg befand sich schon seit der Zeit Kaiser Ottos IV. im Besitz 
der Herzöge von Braunschweig-Lüneburg, und zwar gehörte sie im 14. 
Jahrhundert dem Lüneburger Zweig des Welfenhauses. Vorher wird auf 
ihr der welfenfeindliche Werner von Lichtenberg (1190 bis 1218) ge-
wohnt haben, dessen Bruder Siegfried (d. Ä.) von Lichtenberg (1204-27) 
in den Jahren 1216 bis 1221 Bischof von Hildesheim war und dann vom 
Amte zurücktrat. Der Eike von Repgow im Sachsenspiegel genannte 
Edelherr Siegfried (d. J.) von Lichtenberg tritt nur 1238, 1242, und 1243 
sowie in etwa gleichaltrigen Urkunden bei Halberstadt hervor. Es sei 
darauf hingewiesen, daß Ulrich von Hohenbüchen enge Beziehungen - 
möglicherweise sogar verwandtschaftlicher Art - zum Edelherrn Werner 
von Lichtenberg und dessen Bruder, dem ehemaligen Hildesheimer Bi-
schof Siegfried, sowie zum Edelherrn Siegfried d. J. von Lichtenberg 
gehabt hat und auf diese Weise in den Besitz des Dorfes Lichtenberg bei 
Grottkau gelangt sein kann. 

 
Bei dem Bischof Ludolf von Halberstadt weilte 1238 Ulrich von Ho-

henbüchen.10 Damals, wenn nicht schon früher, wird er Siegfried d. J. 

                                                                                                                                        
tin des Eden Hoyer I. von Friedeburg (1216-49) bezeugt wird. Das kann nicht 
richtig sein, weil Hoyer I. zwei gleichnamige Söhne Hoyer d. Ältere (II.) und 
Hoyer d. J. (III.) hatte. Sie beide werden wie Ulrich von Hohenbüchen als Enkel 
der Edelfrau Oda von Mehringen bezeugt, können aber nicht beide Mechthilds 
leibliche Söhne sein, da sie aus zwei verschiedenen Ehen stammten. In Wirk-
lichkeit wird Oda von Mehringen die Gattin des Edlen Ulrich von Polleben 
(1185-89) sowie die Mutter der Sophia, des Bischofs ,,O.“ (= Conradus de Vri-
berch, 1227-49 Domherr zu Hildesheim, 1240 Bischof zu Olmütz) und der Eden 
Hoyer I. (1216-49) und Ulrich von Vrideberch (1215-53 gewesen sein. 

9  Anselm Heinrichsen, Süddeutsche Adelsgeschlechter in Niedersachsen im 11. u. 
12. Jh., Niedersächs. Jahrbuch für Landesgeschichte Bd. 26 (1954) S. 96. 

10 Regesten des Edelherrn Ulrich von Hohenbüchen bei Bode (Hohenbüchen). 
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von Lichtenberg kennen gelernt haben. Die Güter zu ,,Stidere“ (bei Ste-
terburg unfern der Burg Lichtenberg), auf die Ulrich von Hohenbüchen 
und seine Brüder Konrad und Hoyer am 31.8.1231 Verzicht leisteten, 
ferner der Dreihufenhof zu Beddingen (bei Lichtenberg), auf den sie am 
22.10.1240 ebenfalls verzichteten, und jene 5 Hufen zu Geitelde (bei 
Steterburg), die sie am 22.11.1240 verkauften,11 können zu dem Teil des 
Erbes Siegfrieds d. J. von Lichtenberg gehört haben, der im welfischen 
Gebiet lag; denn jenseits Beddingen Geitelde und ,,Stidere“ war, wie be-
reits erwähnt wurde, bis 1261 Siegfrieds Witwe Margarete von Kranich-
feld begütert. 

 
Hat Siegfried von Lichtenberg diese Güter an Ulrich von Hohenbü-

chen und dessen Brüder verkauft? Oder war Ulrich mit ihm sogar ver-
wandt wie nachweislich 1261 die zu Siegfrieds Erben gehörende Witwe 
des Edelherrn Eberhard von Suselitz, der aus dem Geschlecht der Hal-
berstädter Domvögte von Quenstedt stammte?12 War beispielsweise die 
1218 erwähnte ,,matrona R de Hmboken“ 13 Siegfried d. J. Mutter und 
Werner von Lichtenbergs Witwe? Hat Siegfried d. J. von Lichtenberg in 
Schlesien unfern Grottkau beim Kolonisationsgebiet des Tempelhofes 
Kleinöls Dorf und ,,catrum“ Lichtenberg besessen und seine Anrechte 
darauf an Ulrich von Hohenbüchen abgetreten oder verkauft? Ist Sieg-
fried von Lichtenberg 1239 bis 1241 nochmals nach Schlesien zurück-
gekehrt, aber durch den Mongolensturm erneut vertrieben, 1242-43 end-
                                           
11 ebda 
12 Vgl. oben Anmerkung 20. Heinrichsen a. a. O. S. 95 verwechselt Quenstedt bei 

Arnstedt mit Groß- und Klein-Quenstedt bei Grönngen unfern Halberstadt. In 
Klein-Quenstedt war nicht nur bis 1272 Margarete von Kranichfeld als Witwe 
Siegfrieds d. J. von Lichtenberg begütert, sondern bis 1245 auch die Familie des 
Grafen Siegfried von Osterburg (Heinrichsen S. 95). Vielleicht war dessen Va-
terbruder Werner von Veltheim-Osterburg, der 1157 vor Brandenburg den Ritter-
tod gefunden hatte, der Vater des Edelherrn Werner von Lichtenberg und des Bi-
schofs Siegfried von Hildesheim. 

13 Bode (Hohenbüchen) hält diese Edelfrau für eine Tochter des Grafen Hermann 
von Lüchow (aus dem Geschlecht der Grafen von Warpke). Ihr Gatte ist viel-
leicht der Edelherr Johann von Delligsen (1182-1204) oder dessen Bruder Asch-
win (1182-1214)gewesen. - Konrad von Delligsen-Hohenbüchen mag ein Sohn 
oder Schwiegersohn Johanns von Delligsen gewesen sein, und Johann oder 
Aschwins Witwe mag in zweiter Ehe Werner von Lichtenberg geheiratet haben 
(vgl. unsere Stammtafel).  
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gültig bei Halberstadt geblieben und dort 1244 oder 1245 gestorben? Ist 
das Dorf Gröningen bei Brieg14  nach Kloster Gröningen bei Halberstadt 
benannt? 
 

Wir werden mit solchen Möglichkeiten rechnen dürfen, können sie al-
lerdings nicht urkundlich beweisen. Es besteht die Möglichkeit, daß Ul-
rich von Hohenbüchen schon vor 1242 für längere Zeit in Schlesien ge-
weilt hat. Außer in den schon erwähnten Urkunden von 1231, 1238 und 
1240 wird er am 22.6.1240 als Knappe bei Bischof Konrad von Hildes-
heim bezeugt. Er verzichtete im März 1239 mit seinen Brüdern auf den 
halben Zehnten des Dorfes Nauen, das östlich der Winzenburg lag, de-
ren Besitz sich Siegfried d. Ä. von Lichtenberg 1216 bei der Wahl des 
Bischofs ausdrücklich hatte bestätigen lassen. Auf dieser Burg waren die 
von Rössing Burgmannen, einer von ihnen erbte später die Herrschaft 
Hohenbüchen. 

 
Was aus Ulrich von Hohenbüchen seit 1242 geworden ist, wird in ei-

nem weiteren Aufsatz zu schildern sein, der sich mit der Frage beschäf-
tigen soll, wie der Name des schlesischen Marktortes Hohenfriedeberg 
zu erklären ist. Der Edelherr Ulrich von Hohenbüchen spielte später im 
Bistum Olmütz eine bedeutsame Rolle. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                           
14 Kloster Gröningen bei Halberstadt, neben den Werner von Lichtenberg und seine 

Schwiegertochter in Quenstedt begütert waren, ist schon in der Karolingerzeit 
gegründet. - Nach dem Dorfe Grüningen bei Brieg war wohl schon der am 
13.2.1270 (SR 1337) als frater ordinis beati Augustini hospitaliorum cum cruce 
et stella in Breslau bezeugte Dietrich von Grüningen benannt. Nach einem frdl. 
Hinweis von Herrn Studienrat Dr. Eistert wird Grüningen bei Brieg erstmalig 
1253 unter dem Namen „Grunigke“ erwähnt (Urkunden der Stadt Brieg Nr. 8). 
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Regesten des Edelherrn Ulrich von Hohenbüchen 
 
1231  August 31. Conradus canonicus majoris ecclesie Hildesheim, Ul-

rich und Hoyer laiki, fratres von Hohenbüchen - Bischof Bem-
hard der IV. von Padaborn15 überträgt dem Kloster Steterburg das 
Eigentum an 4 1/2 Hufen zu Stedere, welche nobilis viri Conradus 
(etc. wie oben) von ihm zu Lehen gehabt und aufgelassen hatten 
nachdem sie dafür 5 Hufen a. 30 Morgen 5 agtwort und 4 Höfe zu 
Bennenhusen prope Enbyke, ihr Eigentum, an Padaborn gegeben 
hatten. - (Westfälisches UB. IV Nr. 206. Hoogeweg UB. Hildes-
heim II Nr. 324). 

 
(1238)  ........ Ulrich von Hohenbüchen ....... Zeuge im Grafenge-

richt zu Seehausen in Urk. des Bischofs Ludolfs von Halberstadt 
für das Kloster Marienthal. - (G. Schmidt UB: Hochstift Halber-
stadt II Nr. 681). 

 
1239 März. Bischof Konrad von Hildesheim beurkundet, daß Ulrich 

von Hohenbüchen den halben Zehnten in Nauen bei Lutter a./B. 
mit welchen er von ihm belehnt war, aufgelassen, und daß er den 
Zehnten den Büßenden Schwestern der h. Maria Magdalena in 
Goslar übereignet habe. Unter den Zeugen: Conradus von Hohen-
büchen, frater dicti Ulrich, canonici nostri. - Bode Ub. Goslar I 
Nr. 567). 

 
1240 Juni 21 Hildesheim. Bischof Konrad von Hildesheim überträgt 

dem Kloster Derneburg den Zehnten zu Heersum. Unter den Zeu-
gen: ..... Ulrich von Hohenbüchen ..... - (Hoogeweg UB. Hildes-
heim II Nr. 570). 

 
1240  Oktober 23. Bischof Konrad von Hildesheim bekundet, daß Bodo 

von Salder dem Kloster Steterburg 3 Hufen, 1 Hof und eine Hof-
stelle in Beddingen, Amt Salder quos a nobili viro Ulrich dicto 
von Hohenbüchen in feudo tenuit, verkauft habe, und daß auch 
der letzte, ipse curn Catre suo ecclesie nostre canonico, dieses Gut 
gegen Entgelt dem Kloster übertragen habe. Unter den Zeugen: 

                                           
15  Paderborn 
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clerici ..... Conradus von Hohenbüchen ..... - (Scheidt, mantissa 
Document. S. 266). 

 
1240 November 22. Conradus von Hohenbüchen canonicus in Hildes-

heim. Recognosco, me et fratres meos Ulrich und Hoyer vendidis-
se ecclesiae b. Jacobi in Steterburg V mansos in Getlede (Geitelde 
bei Braunschweig) sitos cum suis pertinentiispro XVIII marcis 
Halberstadt. Argenti. - (Diplomatar. Stederburg p 112 im L. Ar-
chiv Wolfenbüttel; vgl. Lüntzel, Gesch. der Diöcese Hildesheim II 
S. 211).  

 
1242 Juni 12. In einer „in Castro Slenz“ auf dem Zobten ausgestellten 

Urkunde belehnt der Herzog Boleslaw II. den Schultheiß Hermann 
mit dem Gut Lichtenberg, wie es der vertriebene Ulricus de alta 
fago besaß, außer an den drei Freihufen der Kirche. (SR 588 Ori-
ginalurkunde im BDA, Bistum Breslau Nr. 48) 

 
 Lichtenberg besaß etwa 20 Hufen Land. Am 29.1 1.1289 wurde es 

erneut verkauft. Die Schloltisei und die zugehörigen Freihufen 
kosteten 50 Silbermark, die einzelne Hufe 11 Mark (SR 2101). 

  
 Der Ritter Hentzel Kretzig von Zedlitz verkaufte am 3.3.1376 das 

Dorf Lichtenberg mit 9 Hufen an den Bischof Peczlaus von Bres-
lau (Codex XIII Anm. F 36). 

 
1244 Ulrich von Hohenbüchen entsagt seinen Rechten auf den halben 

Zehnten zu Nauen und willigt in die Schenkung desselben an das 
Kloster Frankenberg durch Bischof Konrad von Hildesheim. Un-
ter den Zeugen Hoyer von Hohenbüchen, canonicus in Hildes-
heim. - (Chronicon montis Franconim p. 16).  

 
1248  Der Abt Hermann von Corvey und der Konvent des Klosters da-

selbst beurkunden, daß sie das officium nostrum in Holthusen (bei 
Eldagsen) distraximu, ita quod eis (dem Kloster Wülfinghausen) 
proprietatem ipsius cum omnibus attinentiis ..... contulimus. Preter 
hec advocatiam omnium predictorum bonorum, quam a nobis do-
minus Ulrich von Hohenbüchen tenuerat et resignativ ..... cont-
radidimus - (Calenberger UB. Abth. Wülfinghausen Nr. 26).  
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1249  Februar 22.?, oder 8. März. In Gauela (?) ist Ulricus de Altafago 

Zeuge für den Bischof von Olmütz. (Cod. Dipl. Mor. 111, 164 (?), 
oder Nr. 138 S. 105).  

 
1249 Ulrich nobilis dictus von Hohenbüchen. Zeuge in einer Urkunde 

des Ritters Rudolf von Dahlum für das Kloster Frankenberg bei 
Goslar. (Bode UB. Goslar I Nr. 640) 

 
1252  Dezember 6. C[onradus] et H[oyerus] fratres, in Hildesheim ecc-

lesie canonici ac nobilis vir Ulrich von Hohenbüchen. Nos re-
nunciavimus omni juri rationis proprietatis in bonis Stedere, in 
bonis Getlede ac III mansis Bedinghe, quos tenuit a nobis dominus 
Bodo de Saldere miles juri feodali, ita quod homines et bona illa 
dedimus ministeriales beato Jacobo in Stederborch. - (Diplomatar. 
Stederburg. Im L. Archiv Wolfenbüttel p 132, 311, 335). 

 
1252  Dezember 20. Bischof H.[einrich), Domprobst L.[udolf], Dom-

probst G.[erwich] und das Domkapitel zu Hildesheim beurkunden, 
einen Brief der vorstehend angeführten Brüder von Hohenbüchen, 
dessen Inhalt wiedergegeben wird, gesehen zu haben. - (daselbst 
p. 132; Regesten bei Hoogeweg Hildesheim II Nr. 911). 

 
1255  November 6. In Olmütz, der Bischof Bruno entschädigt Herbold 

von Fülme für seine Verluste im Kampf gegen König Ottokars 
Widersacher Daniel von Halicz und Herzog Wladislaw von Op-
peln. Als Zeuge der Urcus da Altafago. (Cod. Dipl. Mor III, 222 = 
SR 906). 

 
1261  Cono Abt zu Corvey bezeugt, daß er einverstanden sei, daß sein 

Vorgänger Abt Hermann die ihm von dem Brüdern Ulrich und 
Konrad von Hohenbüchen aufgelassenen Vogtei über Holthusen 
(bei Eldagsen) dem Kloster Wülfinghausen beigelegt habe. - 
(Zeitschr. des Hist. Ver. für Niedersachsen 1861 S. 127). 

 
1262  In diesem Jahre bestätigt das Domkapitel von Olmütz dem Hein-

rich, Vogt von Hotzenplotz, den Kauf des Dorfes Luptyn von Ul-
rich von Honnbuch. - (Reg. 1150 S.117; vergl. A. Reg. 906 S. 
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50/51 Urkunde v. 6. Nov. 1255, Reg. 2310 Urkd. v. 21.1.129.. u. 
Reg. 2586 Ukd. v. 11.1.1300).  

 
1262  April 13. Sophia dicta von Hohenbüchen schenkt dem Nonnen-

kloster zu Mehringen, wo ihre Vorfahren begraben liegen, u. a. 
den Haupthof zu Mehringen nebst Zubehör, exepta curia pie re-
cordationis fratris mei O[ttonis] episcopi, quam Hogero filio meo 
specialiter contuli. - (v. Heinemann cod dipl. Anhalt II Nr. 269 
nach Original in Zerbst mit 3 Siegeln nämlich: 1. Der Ausstellerin 
(Leg.: Sigillum Sophie De Alta fago), 2. Der Pröbstin Sophia von 
Quedlinburg (Leg. S. Sophie D. Honboke P Positisse In Quedlin-
geburg) 

 3. Hoyers von Hohenbüchen (Leg.: S Hogeri De Alta fago Can. 
Hildesem.) - Der Bischof Otto ist wohl der Bischof Otto von 
Brandenburg, ein Edelherr von Mehringen? 

 
1262  Sophia dicta von Hohenbüchen stellt für Kloster Mehringen eine 

der vorigen im Wesendlichen gleiche Urkunde aus cum consensu 
filiorum mearum Hoieri videlicet et Ulrich, Mechthildis et So-
phie, Conegundis et Ode ..... - (v. Heinemann cod. I c II Nr. 270). 

 
1263  Winzenburg. Mechthild dei gratia abbatissa sancte Marie in Gan-

dersem, O[lricusl dictus miles von Hohenbüchen, H[ogerus] 
dictus de eodem loco canon eccl. Hild. verkaufen zwei Hufen zu 
Mehringen an das dortige Kloster. - (v. Heinemann Coci. Anh. II 
Nr. 287).  

 
1263  (Winzenburg). Ulrich nobilis von Hohenbüchen. Zeuge in einer 

Urk. der Gebrüder von Dahlum, den Verzicht auf Güter zu wüst 
Sceninge für Kloster Frankenberg betr. - Ulrich nobilis von Ho-
henbüchen, Conradus plebanus in Winzeborch dictus de Rot-
thing, Hermannus miles de Gandersem et Hermannus suus filius, 
Aswinus et Conradus de Stenberch fratres, Tydericus de Sto-
cheim. -(Bode UB. Goslar II Nr. 93).  

 
1264  April 1. Es vertragen sich in Leipzig die nobilis domina vidua Ul-

rici dominide Vredeberch einerseits und der canonicus Hoierus de 
Alta fago ftir sich, seinen Bruder, den Ritter Ulrich, und seine 
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Schwestern andererseits über die Ansprüche über den Nachlaß des 
verstorbenen Ulrich von Vredeberch - (Neue Mitteilungen Bd. 6 
Hft. 4 S. 160). 

 
1264  Nos Mechtildis abbatissa ecclesie Marie virginis in Gandersheim 

et Oda soror ejusdem de Popenburg et Hoier canoncus in Hildes-
heim et Ulrich frates dicti von Hohenbüchen erklären, daß sie 
die Verfügungen, welche sorores nostre Sophia preposita et Cone-
gundis canonissa in Quedelingeburg in Ansehung ihres Erbguts 
getroffen haben, genehm halten. - (Harenberg hist. Eccl. Gan-
derssh. p. 781; ab Erath cod. Dipl. Quedlinburg p 223). 

 
1264  (Winzenburg). Ulrich dictus von Hohenbüchen verzichtet zu 

Gunsten des Klosters Frankenberg bei Goslar auf alle Anrechte an 
den halben Zehnten parvae villae Nowen. Unter den Zeugen Hoy-
erus de Alta fago in Hildesheim canoncus, Conradus cappellanus 
in Wincenburch ..... Hermannus miles de Gandersem et filius suus, 
Johannes filius Rodolphi de Dalem, Arnoldus de Gowische et fili-
us suus anno. - (Bode UB. Goslar II Nr. 101).  

 
1265  März 23. Hogerus in Hildesheim scolasticus et Ulrich von Ho-

henbüchen fratres beurkunden, daß sie advocatiam bonorum in 
Holthusen, quam ab Ecclesia Corbeyensi tenuimus jure pheodali, 
dem Probst und Konvente zu Wülfinghausen verkauft haben. - 
(Calenberger UB., Abt. Wülfinghausen Nr. 33).  

 
1266  (vor Juni 8.). Zeuge in einer Urkunde des Grafen Ludolf von Hal-

lermund bei Auflassung von Gütern in Heinde. ..... laici vero do-
minus Ulrich von Hohenbüchen, Conradus marscalcus, ..... - 
(Döbner UB. Hildesheim I Nr. 304).  

 
1266  Juni 8 Hildesheim. ..... Henricus plebanus de Eschershusen; Ul-

rich nobilis von Hohenbüchen, Hermannus de Gandersem, ..... 
milites. Zeugen in einer Urkunde des Erwählten Otto von Hildes-
heim für das Andreasstift. - (Döbner Ub. Hildesheim I Nr. 299).  

 
1266  Hogerus die gratia scolasticus majoris ecclesie in Hildesheim be-

urkundet, daß, da Sphia pia memorie mater nostra den Prediger-
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brüdern von S. Paulo in Hildesheim ihre Kurie bei dem Kloster, 
welche sie bewohnt hatte, geschenkt habe, igitur tam Ulrich frater 
noster quam nos una cum sororibus nostris, videlicet Mechtilde 
abbatissa superioris in Gandersem, Sophia preposita in Wenthu-
sen, Conegunde Quedelingeborch canonical seculari et Oda uxore 
comitis Wedekindi de Poppenborch sie nunmehr sämtlich diese 
Kurie mit Hofstellen und Gebäuden zum Seelenheil ihrer Mutter 
dem Kloster darreichen und auf das Gut verzichten. - (Döbner UB. 
Hildesheim I Nr. 303). 

 
1268  Oktober 2 Hildesheim. H[ogerus] die gratia Hildesheimer ecclesie 

scolasticus dictus de Alta fago verbürgt sich una cum comite We-
dekindo dafür, daß sein Bruder Ulrich [frater suus dominus Ori-
cus de Alta fago] das Kloster Steterburgwegen der von Bodo von 
Salder gekauften Güter zu Beddingen nicht belästigen werde. - 
(Diplomatar. Stederburg p. 337 in L. Archiv Wolfenbüttel. Vgl. 
Hoogeweg UB. Hildesheim III Nr. 208)  

 
1270  November 27. Die gratia Mechtildis abbatissa ecclesie in Gander-

saym, Hoyerus scolasticus majoris ecclesie in Hildesheim, Oda 
comitissa de Poppenborch, nobilis vir Ulrich von Hohenbüchen 
beurkunden, das Eigentum einer Hufe zu Meringe der Kirche S. 
Wicberti in Quedelingeburch gemeinsam geschenkt zu haben. - 
(V. Heinrnann Cod. Anh. II Nr. 382).  

 
1273  Dezember 8 Hildesheim. Der Erwählte Otto zu Hildesheim ge-

nehmigt, daß Dominus Hogerus scolasticus ecclesie nostre et Do-
minus Ulrich nobilis von Hohenbüchen fratres Güter und Patro-
natsrecht in Beddingen dem Kloster Steterburg übertragen. - (Dip-
lomatar. Stederburg p. 160. Regst. Bei Hoogeweg UB. I11 Nr. 
348). 

 
1273  Dezember 28. Domdechant Johann und das Domkapitel zu Hil-

desheim genehmigen die Übertragung des Patronatrechts der Kir-
che in Beddingen durch die Brüder Hoier und Ulrich von Hohen-
büchen an das Kloster Steterburg. - (Diplomatar. Stederburg p. 
161. Regesten bei Hoogeweg UB. III Nr. 353). 
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1273  Hildesheim. Ulrich nobilis von Hohenbüchen gelobt, wegen der 
seitens des Klosters Steterburg von dem domino de Saldere er-
kauften Güter in Beddinge dem Kloster keine Anfechtungen zu 
bereiten, indem er genehm hält, was der fratrem nostrum, domi-
num Hoyer in Hildesheim ecclesie scolasticurn, bestimmt ist. - 
(Diplomatar. Stederburg p. 336. Hoogeweg UB. I11 Nr. 354). 

 
1274  November 12. Herzog Albrecht von Braunschweig beurkundet, 

daß der Propst Johann von Steterburg cum nobilibus viris, dominis 
videlicet Hoyero in Hildesheim ecclesie scolastico et fratre suo 
domino Ulrich milite dicto von Hohenbüchen über den Verkauf 
von Gütern übereingekommen sei. Die genannten nobiles Hoyerus 
et Ulrich haben der Kirche zu Steterburg unain euriam in Beddin-
ge, que sedelhof dicitur, mit ihrem ganzen Zubehör und patrona-
tum ecclesie in ipsa villa Beddinge übertragen. - (Scheidt mant. 
Document. S. 270 fg). 

 
1274 November 12 Braunschweig. Hogerus die gratia in Hildesheim 

ecclesie scolasticus ac nobilis vir U1rich dicti von Hohenbüchen 
beurkunden, dem Kloster Steterburg unam curiam in Beddinge, 
que sedelhof dicidur, et patronatum ecclesie ejusdem ville vor 
dem Herzog Albert von Braunschweig übereignet zu haben. - 
(Diplomatar. Stederburg p. 166 sq. Regest bei Hoogeweg UB. III 
Nr. 383). 

 
1274 Burg Werder. Dem Probste Johann und dem Konvent zu Steter-

burg teilt Ludolfes comes Waldenberch mit, daß er pro nobilibus 
viris  Ulrich et Hogero fratribus dictis de Alta fago, sororiis 
nostris, zugleich comite Ludolfo de Dasle secundum quod bone 
memorie nepos noster, comes Henricus de Waldenberch, vobis 
pro ipsis promiserat super venditione bonorum in Beddinge cum 
jure patronatus, Bürgen sich verpflichtet wollen dafür, daß die ge-
nannten Brüder ihnen erforderlichen Falls wegen jener Güter die 
schuldige Gewähr leisten müssen, et quod filia dicti domini Ulrich 
ad etatem legitiman pervenerit, den Verkauf dieses Eigenguts ge-
nehm halten solle. Datum in Insula anno domini m° cc° LXX° II-
II°. - (Chronic. Stederburg S. 168 im L. Archiv zu Wolfenbüttel). 
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1275  April 21. Hogerus scolasticus ........ Zeuge in der Urkunde der 
Grafen Sigfried und Heinrich von Blankenburg, laut welcher sie 
der Bischof Otto von Hildesheim das halbe Dorf Selkenvelde und 
Güter zu Grasdorf in Holtempnedetvorde überlassen - ........ Zeu-
gen unter anderen Ulrich von Hohenbüchen. - (v. Heinemann 
Cod. Anh. Nr. 456. G. Schmidt UB. H. Stift Halberstadt II Nr. 
1298. Hogeweg UB. III Nr. 408). 

 
1275  April 23. Hogerus scolastikus canonici in Hildesheim Dominius 

Ulrich von Hohenbüchen. ....... milites. Zeuge in einer Urkunde 
des Bischofs Otto von Hildesheim für das Johannisstift zu Halber-
stadt in des gleichen Stellung unter denselben Zeugen. - (G. 
Schmidt UB. Stadt Halberstadt 1 Nr. 144a. Hoogeweg UB. III Nr. 
409).  

 
1277  Dezember 9 Braunschweig. … clerici comes Henricus de Blan-

kenburg, Ulrich von Hohenbüchen nobilis, Ludolfus de Wever-
ling, Zeugen in einer Urkunde Burchards von der Asseburg für 
Kloster Wienhausen. - (v. Campe, Urkunden des Geschlechts von 
Campe I Nr. 436). 

 
Niedersachsen und Schleswig-Holsteiner im deutschen 

Osten im 13. Jahrhundert 
Meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. Herman Mitgau, zum 
70. Geburtstag. 
Von Hans Dobbertin 
 

Die deutsche Ostwanderung des Mittelalters, besonders des 13. Jahr-
hunderts, ist in ihren Ursachen und Auswirkungen verschieden gedeu-
tet.16 Sie war trotz mancher Schattenseiten völkerverbindend und hat das 
ganze christliche Abendland zu kulturellem Aufschwung geführt. 

                                           
16 Franz Engel, Siedlungsleere nach der Völkerwanderung? In: Westfäl. Forschun-

gen, Bd. 7 (1953/1954) S. 268; Siegfried Epperlein, Bauernbedrückung und Bau-
ernwiderstand im hohen Mittelalter - Zur Erforschung der Ursachen bäuerlicher 
Abwanderung nach Osten im 12. und 13. Jahrhundert, vorwiegend nach den Ur-
kunden geistlicher Grundherrschaften, in: Forschungen z. Mittelalterl.. Geschich-
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Dem Genealogen bietet sie sich dar als eine Summe persönlicher und 
familiärer Einzelschicksale in allen Volksschichten. Einige davon lassen 
sich dank einer günstigen Quellenlage noch urkundlich erfassen. Hierfür 
einige Beispiele. 

Schlesien 
 
Ulrich von Hohenbüchen, 1231 bis 1277 in zahlreichen Urkunden 

genannt,17 aus dem Geschlecht der Edlen von Delligsen, stammgesessen 
auf der Burg Hohenbüchen bei Alfeld a. d. Leine, die er während seiner 
Abwesenheit an die Grafen von Wohldenberg verpfändete. Seine beiden 
Brüder (Konrad d. J. und Hoyer) waren nacheinander Domscholaster in 
Hildesheim. Seine Schwester Oda vermählte sich mit dem Grafen We-
dekind von Poppenburg, bei dem Ulrich mehrfach nachweisbar ist. Ul-
richs Schwester Mechthild wurde Äbtissin des Marienklosters bei Gan-
dersheim, seine Schwester Sophie Pröpstin des Stifts St. Servatius in 
Quedlinburg ( = Grabkirche König Heinrichs I.). 

Ulrich von Hohenbüchen eilte wohl 1241 zur Abwehr des Mongolen-
sturms (Schlacht bei Liegnitz) nach Schlesien und war dort bis Mitte 
1242 nachweislich Besitzer des Kirchdorfes Lichtenberg (bei Grottkau), 
das er vermutlich wiedererbaut hat.18 Wie seinen mit König Wenzel von 
Böhmen eng befreundeten Oheim Hoyer von Friedeburg (aus dem Ge-
schlecht der älteren Grafen von Mansfeld), der bei Eilenburg, bei Hoy-
erswerda (unweit Bautzen) und bei Troppau reich begütert und vermut-
lich der Gründer der Marktorte Friedeberg bei Hirschberg (Riesengebir-
ge), Hohenfriedeberg, Friedeberg östlich Glatz und Friedberg bei Mäh-
risch-Ostrau sowie der Stadt Friedeberg (unweit Mansfelde!) in der 
Neumark war (!), finden wir Ulrich von Hohenbüchen später in Mähren, 
vgl. unten. 

 

                                                                                                                                        
te, hrsg. V. H. Sproemberg u. a. (Akademie-Verlag Berlin-Ost), Bd. 6 (1960). 
bespr.: Hansische Geschichtsblätter 79. Jg. (1761), S. 136 f (C. Haase). 

17 Itinerar Ulrichs von Hohenbüchen in: Archiv f. schlesische Kirchengeschichte 
Bd, XIX (1961), S. 84-87. 

18 Colmar Grünhagen, Schlesische Regesten (= SR), in: Codex diplomaticus et e-
pistolaris Silesiae Bd.7, 16, 18, 22 usw. Nr. 588 (Original, ausgestellt auf der 
Burg Slenz auf dem Zobten). 
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Siegel der Quedlinburger Propstin Sophia von Hohenbüchen (1) und 

ihrer Geschwister Urich (2) und Oda Gemahlin Graf Wedekinds von 
Poppenburg (3). Man beachte im Siegel Ulrichs die ,,hohe Buche“,  das 
Hohenbüchener Löwenwappen über ihren Wurzeln sowie das Rauten-
wappen (der Edlen von Friedeburg) und das Rosenbalkenwappen (da 
Grafen von Poppenburg?) an ihren unteren Zweigen. Quelle: Erath, Cod. 
dipl. Quedlinburgensis, Siegelfiguren des Ulrich nach einem von Herrn 
Mittelschulrektor Wilhelm Hartmann (Hildesheim) teilweise abkopier-
ten Orignal in Hildesheim von mir korrigiert und Siegelumschrift von 
mir ergänzt. (Die Klischees für die in diesem Aufsatz nochmals abge-
druckten Abbildungen stellte der Verlag August Lax Hildesheim zur 
Verfügung). 

 
Bistum Olmütz (Mähren) 
 
Bruno von Schaumburg-Holstein (tot 1281), Bruder der Grafen Adolf 

IV. (tot 1261) und Konrad (tot 1238), Domherr zu Magdeburg (1229), 
dann Dompropst zu Hamburg und Lübeck, 1246 zum Nachfolger des 
OImützer Bischofs Konrad von Vriberch (vormals Domherr zu Hildes-
heim, Bruder der Mutter Ulrichs von Hochenbüchen?) gewählt, enger 
Vertrauter des Königs Ottokar II. von Böhmen, den er (gemeinsam mit 
Markgraf Otto II. von Brandenburg) 1254 auf einem Kreuzzug gegen die 
heidnischen Preußen begleitete, gründete zahlreiche Kolonistendörfer 
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und Städte an der Mährischen Pforte; darunter das (jetzt wüste) Dorf 
Holstein.19 

Ulrich von Hohenbüchen (1231-1277), 1249, 1255 und 126220 Zeuge 
und Ritter des Bischofs Bruno von Olmütz, bis 126221 Besitzer des Dor-
fes Liptin bei Katscher, vermutlich Gründer des Dorfes Hohenbocka bei 
der nach seinem Oheim Hoyer von Friedeburg benannten Stadt Hoyers-
werda (Oberlausitz) und des Dorfes Hombok bei Olmütz. Ulrichs 127422 
erwähnte, damals noch unmündige Erbtochter heiratete den Ritter Lip-
pold II. (der Lange) von Rössing (1281-1313), der anstelle des bisher 
von ihm geführten (Hallermunder) Rosenwappens23 das Löwenwappen 
Ulrichs in sein Siegel auhahm und sich im Siegel LIPPOLDVS  DE  
HOMBOKEN nannte,24 nachdem er Besitzer der Herrschaft Hohenbü-
chen geworden war. Auf ihn beziehen sich die Sage von der Lippolds-
höhle (bei Hohenbüchen) und ein durch Johann Letzner (tot 1613) im 
Kloster Marienau (bei Coppenbriigge) aufgespürtes Gedicht über 
,,Lippold den groten Riddersmann“. 

 
 

                                           
19  K. Pohl, Die Bischöfe von Olmütz Diss. Breslau 1940 Wolfgang Wann, Von 

der Westfälischen zur Mährischen Pforte, in Der Klüt (Hamelner Heimatkalen-
der) 1948, S. 46-65; Ders., Die Hamelner Rattenfängersage - ein Symbol des 
Abendlandes. Würzburger Dissertation (1949), nur als maschinenschriftliches 
Manuskript in wenigen Exemplaren gedruckt. Wanns Annahme, die Hamel-
schen Kinder seien 1384 in die Olmützer Kolonisationsgebiete Brunos von 
Schaumburg-Holstein entführt worden vermag nicht zu überzeugen. Unter den 
von Wann (a. a. O. ) aufgeführten Personennamen befindet sich - abgesehen 
vom Allerweltsnamen Rike (Dives) - kein einziger Hamelner Bürgername des 
13 / 14 Jahrhunderts, und der Name Hamlinus ist ein auch in Böhmen nach-
weisbarer französischer Vorname, hatte also mit Hameln nichts zu tun. Davon 
abgesehen setzt die Hamelner Sage eine Katastrophe voraus (vgl. Kurt Ranke 
in: Beiträge zur deutschen Volks- und Altertumskunde, Bd. 1, 1954 S. 189)  

20  Vgl. oben Anm. 2. 
21  SR 1150 
22  Georg Bode, Die Herrschaft Hohenbüchen und ihre Besitzer, in Jahrbuch des 

Vereins f. Geschichte des Herzogtums Braunschweig, 1906/07, Teil 1, S. 75 Nr. 
142. 

23  UBH Hild. III, 712 vgl. III, 81 S. 41 !  
24  Marienroder Urkundenbuch Nr. 110 (1298). Stammtafel der älteren Ritter von 

Rössing in Archiv f. schles. KG XIX (1961) S. 67. 
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Stammte die Hildesheimer Ritterfamilie Svaf (Suevi) 
aus Schlesien? 

 
In Archiv für schlesische Kirchengeschichte 19 (1961), S. 62 - 90. 
Von Hans Dobbertin 
 
... zum Itinerar des Edelherrn Ulrich von Hohenbüchen-Delligsen 

(1231 bis 1277), den wir oben bis 1264 als Besitzer des halben Zehntens 
zu Klein-Nauen bei Hahausen kennengelernt haben.25 

Dieser Hildesheimer Edelherr wurde 1242 durch Herzog Boleslaw II. 
wegen ,,insolentia“ aus Schlesien vertrieben (SR 588), und der Herzog 
übergab dessen Gut Lichtenberg bei Groltkau26 mit Ausnahme der drei 
                                           
25 Regesten der Edelherren von Hohenbüchen-Delligsen (soweit sie nicht aus schle-

sischen und mährischen Urkunden ergänzt werden müssen) bei Georg Bode, Die 
Herrschaft Hohenbüchen und ihre Besitzer, Jahrbuch des Geschichtsvereins für 
das Herzogtum Braunschweig 6/7 (1907/08). Die auf diesen Regesten aufbauen-
de Stammfolge der Edelherren von Hohenbüchen bei Isenburg (Neuaufl.) 11, 65 
b ist z.T. unzuverlässig. Wir können hier aber nicht im Einzelnen darauf einge-
hen. 

26 Hans Dobbertin, Wer gründete das Pfarrdorf Lichtenberg bei Grottkau? Archiv 
XVII (1959), S. 48-68. Die Urkunden von 1242 (SR 588), 1289 (SR 2101) und 
1290 (SR 2167) trugen im  Domstiftarchiv die fortlaufenden Nummern 48, 49, 
50, sind also wohl 1376 beim Verkauf des Dorfes Lichtenberg (bei Grottkau) an 
den Bischof mit abgeliefert worden. Die Wüstung Lichtenberg (1263) bzw. Lic-
benberg (1267) bei Ziegenhals nahe der bis 1281 (SR 1674) dem Herzog von 
Troppau gehörenden Burg Edelstein (bei Zuckmantel) gehörte im 13. Jahrhun-
dert dem Bischof von Breslau, nicht den Herzögen von Schlesien! - Bei dieser 
Gelegenheit möchte ich zwei Korrekturen in meiner Stammtafel der Edelherren 
von Lichtenberg (Archiv A\ 11, S. 68) vornehmen: 1. Die „matrona R. de Hom-
boken“ starb kinderlos (v. Hodenberg, Lüneburger ÜB - AbH. Walsrode Nr. 12), 
kann also nicht die leibliche Mutter Konrads I. von Hohenbüchen bzw. Siegfried 
s II. von Lichtenberg gewesen sein. 2. Vater Werners und Siegfrieds I. von Lich-
tenberg war wohl der mütterlicherseits in Stöckheim und Melverode erbberech-
tigte, um 1170 als Bruder Rotmanns von Himstedt bezeugte Siegfried; denn 
Rotmanns Gattin war die Gräfin Sophia von Assel (Mon. Germ. Hist. Scriptores 
XVI, 210 - fehlt bei Janicke-Hoogeweg), und „Stedere“ gehörte zum Erbe des 
Grafen Otto von Assel (ebd. XVI, 218 f. - JH I, 450 E). Auf diese Weise läßt sich 
meine Vermutung, Ulrich von Hohenbüchen habe „Stidere“ bei Salzgitter und 
Lichtenberg hei Grottkau von den Edelherren von Lichtenberg erhalten, noch 
einleuchtender machen als bisher. 
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Freihufen der Kirche dem Schultheißen Hermann (vgl. Archiv XVII, 
1959, S.48ff.). Ulrich von Hohenbüchen verzichtete 1248 auf die ihm 
von Kloster Corvey übertragene Vogteigewalt im Dorfe Holtensen bei 
Eldagsen zugunsten des Klosters Wülfinghausen (Calenberger ÜB VII, 
26), wohl weil der von der Burg Hallermund bei Eldagsen stammende 
Erzbischof Wilbrand von Magdeburg mit seinen Neffen Graf Ludolf d. 
J. (III.) von Hallermund und Graf Albert von Ravenswald (= Käfern-
berg) im schlesischen Bruderkrieg Partei für Herzog Boleslaw II. (von 
Liegnitz) und seinen Bruder Konrad (von Glogau) ergriff und ihnen am 
20. April 1249 in Liegnitz mit einem großen Heer zu Hilfe kam (SR 
696). Ulrich von Hohenbüchen begab sich dagegen in den Dienst des 
Bischofs Bruno von Olmütz, der wie König Wenzel von Böhmen die 
Sache der Herzoginwitwe Anna und ihrer Söhne Heinrichs III. und Wla-
dislaws unterstützte, wenn auch nicht so unmittelbar wie Heinrichs III. 
Schwiegervater Markgraf Heinrich (der Erlauchte) von Meißen, der am 
20. April 1249 in Meißen ein Bündnis mit den Abgesandten des Herzogs 
Heinrich III. abschloß. Wir finden damals Ulrich von Hohenbüchen am 
22. Februar 1249 mit dem Olmützer Truchseß Herbord (von Fülme) und 
dem OImützer Marschall Helmbert (von Turm) - die beide beim Kloster 
Möllenbeck; an der Weser beheimatet waren - in ,,Gauela“ (Deutsch-
Gabel?) als Urkundenzeugen des Bischofs Bruno von Olmütz (CM III, 
Nr. 164). Gallus von Lewenberg, für den diese Urkunde ausgestellt wur-
de, aber weilte am 2. Juni 1249 mit Ulrichs Oheim, dem Edelherrn Hoy-
er I. von Friedeburg-Mehringen (1216-1249 bzw. 1253), bei König 
Wenzel in Radmeritz an der Görlitzer Neiße (SR 699 f.), während sich 
Herzog Boleslaw II. am 1. und 15. Juni 1249 in Goldberg mit Graf Sieg-
fried von Anhalt und dessen Bruder Propst Magnus von Lebus, Graf 
Albrecht von Rabenswalde und einigen Magdeburger Rittern sowie dem 
Krossener Burggrafensohn Otto aufhielt (SR 698, 702). Wir haben die-
sen Burggrafensohn oben bereits kennen gelernt: Er wurde durch Herzog 
Boleslaw gefangen gesetzt, aber durch die Mönche des Klosters Leubus 
freigekauft. Dafür schenkte er dem Kloster am 11. Dezember 1251 in 
Ohlau im Beisein des Konrad Schwabe und des Olmützer Truchsessen 
Herbord (!) sein Erbgut Messow bei Krossen (SR 779).  

Die nachweislich bei Hoyerswerda und bei Troppau begütert gewese-
nen Edelherren von Friedeburg dürfen als Gründer der Stadt Friedeberg 
in der Neumark (nordöstlich der Burg Zantoch) sowie der Marktorte 
Friedeberg bei der Burg Greiffenstein (südwestlich Löwenberg), Ho-
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henfriedeberg bei der Burg Wiesenberg (südwestlich Striegau,27 Friede-
berg bei Freiwaldau (in österreichisch-Schlesien, zum Bistum Breslau 
gehörig) und Friedberg bei Mährisch-Ostrau (im Bistum Olmütz) gelten 
(Jb. f. Volkskunde der Heimatvertriebenen V, 1959/60, S. 132 ff.; vgl. 
Deutsches Städtebuch I, S. 741 und 777). 

 
Rückkehr Ulrichs von Hohenbüchen aus Olmütz. 
 
Nach Rückkehr des Königs Ottokar und des Bischofs Bruno aus dem 

Ordensland Preußen finden wir Ulrich von Hohenbüchen, der zwischen-
durch 1249 (bei Goslar?) und am 6. Dezember 1252 (in Hildesheim) in 
seiner niedersächsischen Heimat nachweisbar ist, am 6. November 1255 
mit Herbord von Fülme und Helmbert von Turm in Olmütz (CM III, 198 
= SR 906). Dort hat er dann längere Zeit im Dienst des Bischofs Bruno 
gestanden, verkaufte am 21. Dezember 1262 in OImütz sein Dorf Liptin 
(bei Katscher) an den Vogt Heinrich in Hotzenplotz (SR 1150) und be-
gab sich für einige Jahre zur Regelung von Erbschaftsangelegenheiten, 
die durch den Tod seiner Mutter entstanden waren, nach Niedersachsen 
zurück. Dort finden wir ihn 1263 auf der Winzenburg bei seinen Ge-
schwistern Mechthild (Äbtissin des Marienklosters bei Gandersheim) 
und Hoyer (Domscholaster in Hildesheim und Archidiakon zu Nettlin-
gen), ebenso 1264 bei beiden und seiner Schwester Oda (Gemahlin des 
Grafen Wedekind von Poppenburg). Gleichfalls 1264 verzichtete er, wie 
oben erwähnt wurde, auf den halben Zehnten zu Klein-Nauen, und am 
23. März 1265 bestätigte er den - wohl in seiner Abwesenheit 1248 ge-
schlossenen Verzicht auf die Güter in Holtensen bei Eldagsen. Am 
8. Juni 1266 finden wir ihn in Hildesheim, wo er um die gleiche Zeit 
1266 (ohne Tagesangabe) die Urkunde über die Stiftung des Hildeshei-
mer Hofes seiner Mutter ans Paulinerkloster besiegelte und 1266 (ohne 
Tagesangabe) als Urkundenzeuge des Grafen Ludolf III. von Haller-
mund nachweisbar ist. Dann scheint er wieder nach Ostdeutschland zu-

                                           
27 Peregrin von Wiesenberg war ein deutscher Ritter, der 1227 in Pommerellen sein 

Leben opferte, um einen Mordanschlag auf den Hertzog Heinrich I. von Schle-
sien zu verhüten, Mitwisser dieses Mordanschlags war Herzog Swantopolk von 
Danzig. - Herzog Heinrich I. von Schlesien beteiligte sich 1233 an den Kämpfen 
gegen die heidnischen Preußen bei Marienwerder. 
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rückgekehrt zu sein. Aus einer durch seinen Bruder Hoyer und seinen 
Schwager Graf Wedekind (von Poppenburg) in Hildesheim ausgestellten 
Urkunde vom 2. Oktober 1268 (TH III, 208) geht hervor, daß er außer 
Landes weilte. Am 27. November 1270 war er wieder bei seinen Ge-
schwistern Mechthild, Oda und Hoyer, die am 22. November 1271 ge-
meinsam, aber diesmal ohne ihn urkundeten. Dann wird er nochmals am 
8. Dezember (und ohne Tagesangabe) 1273 in Hildesheim, am 12. No-
vember 1274 in Braunschweig und (ohne Tagesangabe) 1274 in der 
Burg Werder beim Wohldenberg (mit seiner noch unmündigen Tochter) 
genannt. Mit seinem Bruder Hoyer bezeugte er am 21. April 1275 eine 
Urkunde der Grafen von Blankenburg und am 23. April 1275 eine Ur-
kunde des Bischofs Siegfried von Hildesheim. Dann tritt er letztmalig 
am 9. Dezember 1277 in Braunschweig als Urkundenzeuge auf.  

Man wird zugeben müssen, daß das Itinerar des Edelherrn Ulrich von 
Hohenbüchen wesentlich durch Ereignisse in Schlesien, Böhmen und 
Mähren, wenn nicht gar durch die Kreuzzüge des Königs Ottokar gegen 
die heidnischen Preußen (1254) und die heidnischen Litauer (1267/68) 
bestimmt war28 wie jenes des schlesischen Mundschenken Konrad 
Schwabe und seines Sohnes. Ulrich von Hohenbüchen wird - wie der am 
2. Februar 1267 in Breslau weilende Olmützer Truchseß Herbord von 
„Wilmenstein“ (SR 1259) - zu Herzog Heinrich III. von Breslau in ei-
nem ebenso guten Verhältnis gestanden haben wie seit 1250 der ältere 
Konrad Schwabe und dessen Bruder Ulrich. Womöglich hat Ulrich von 
Hohenbüchen beide böhmischen Kreuzzüge ins Ordensland Preußen 
(1254 und 1267/68) mitgemacht und - ebenso wie nachweislich Bischof 
Bruno von Olmütz und König Ottokar von Böhmen - am 25. August 
1267 in Trebnitz die Translation der hl. Hedwig miterlebt.  

                                           
28  Der 1242 begonnene große Aufstand der heidnischen Preußen wurde durch Her-

zog Swantopolk begünstigt, aber durch den Deutschritterorden im Bunde mit 
Swantopolks Bruder Sambor von Liebschau und den Polenherzögen 1249 end-
gültig niedergeworfen. Vielleicht hat sich Ulrich von Hohenbüchen schon an 
den damaligen Kämpfen in Pommerrellen beteiligt. Jedenfalls gab es jenseits der 
cujavischen Bischofsstadt Leslau an der Weichsel in den Jahren 1243-1252 ein 
„Hospital St. Gotthardi“ (das heutige Szpetal, dem der Herzog Sambor das deut-
sche  Kolonistendorf Lipschin schenkte (Perlbach, Pommerell. ÜB Nr. 115; 
Winter, Zisterzienser II, 376) und das durch Hildesheimer Kreuzfahrer gegrün-
det sein mag. 
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So wird es kein Zufall gewesen sein, daß Konrad Schwabe 1250 bei 
Gründung der Stadt Wansen – unfern Lichtenberg bei Grottkau (!) - an-
wesend war, und daß sein Sohn Cunezko dort bis etwa 1267/68 Besitz 
hatte (SR 1305 vgl. 1270). Andrerseits wird 1275 am 25. Januar der 
Knappe Conrad Swaf nicht zufällig in Hildesheim bei Ulrich von Ho-
henbüchens Schwager Graf Wedekind von Poppenburg und bei den Nef-
fen des Grafen ,,Heinricus de Altafago“ bzw. ,,de Homboken“ (= Hein-
rich II. von Wohldenberg) geweilt haben, als sich Ulrich von Hohenbü-
chen im Winter und Frühjahr 1274/75 wieder bei Hildesheim befand. 
Schließlich wird es auch kein Zufall gewesen sein, daß Konrad und 
Aschwin Swaf um 1278 durch Heinrich von Barienrode in Eberholzen 
belehnt wurden, dessen Gattin Hildegunde von Rössing eine Kusine des 
Haupterben der Edelherrschaft Hohenbüchen, nämlich des Ritters Lip-
pold II. von Rössing, war. 

Somit kann über die Identität der schlesischen Ritterfamilie Suevi mit 
der gleichnamigen Hildesheimer Ritterfamilie wohl kein Zweifel mehr 
aufkommen, ein Ergebnis, das den Versuch rechtfertigt, auch die Zuge-
hörigkeit der schlesischen Ministerialen Eberhard und Simon Gallici zur 
Hildesheimer Bürgerfamilie Galle (vgl. Archiv XVII, 1959, S. 62) nach-
zuweisen.  

Schon Salome von Berg wird Ministerialen aus ihrer schwäbischen 
Heimat mitgebracht haben, ab sie den verwitweten, 1135 zum Grabe des 
hl. Godehard nach Hildesheim gepilgerten Polenkönig Boleslaw III. hei-
ratete. Sie wurde in Polen durch Mönche des Benediktinerklosters Zwie-
falten besucht (Archiv XII, 1954, S. IG E). Somit könnten die Vorfahren 
des Liegnitzer Ulricus Suevus schon zur Zeit des Peter Wlast (tot 1145) 
in Schlesien seßhaft geworden sein. Aber das können wir bestenfalls 
vermuten. 

Wahrscheinlich machen konnten wir, daß sich Mitglieder der schlesi-
schen Mundschenkenfamilie Suevi seit den Fehden der Jahre 1248/49 
und 1277 in der Heimat des 1242 aus Schlesien vertriebenen Hildeshei-
mer Edelherrn Ulrich von Hohenbüchen und der des holsteinischen Gra-
fensohnes Bischof Bruno von Olmütz angesiedelt haben, mehrfach nach 
Schlesien zurückkehrten und zum Teil Deutschordensritter in Preußen 
wurden. 
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Auszug aus dem Codex Diplomaticus Silesiae 
7. Band Regesten zur Geschichte Schlesiens. Erster Teil bis zum Jahre 
1250 von Dr. Colmar Grünhagen, Breslau 1868 
 

zusammengestellt von Friedrich Heise  - Delligsen 
 
 
Zu Bischof Konrad von Halberstadt, der sein Bischofsamt abgab und 
danach Cistersienser Mönch in Sittenbach wurde. Er war ein Verwandter 
des Ulrich von Hohenbüchen mütterlicher Seite. 
 
[93] 3. 9.1202 
Heinrich Herzog von Schlesien schenkt dem Kloster Leubus 500 gr. 
fränkische Hufen in der Wald- und Berggegend um das Gebirge das 
Chalme heißt, (Kolbnitzerberge). Davon 100 auf Verwendung von wei-
land Conrad Bischof von Halberstadt. (Fälschung, Conrad lebte bis 
1225). 
 
(Zusatz F. Heise: Das weiland bezog sich aber wahrscheinlich auf Bi-
schof und nicht auf das Lebensende). 
 
[143] 16. 4. 1211 
Rom im Lateran - Pabst Innocenz III. überträgt dem gewesenen Bischof 
von Halberstadt und den Abt von Sichem (Conrad) die Untersuchung 
der Klagen des Erzbischofs von Gnesen über Herzog Wladislaw von Po-
len 
 
[157] 28. 7. 1213 
Bischof Lorenz verleiht dem Kloster Leubus auf die Bitten des Conrads 
Mönch in Sitten (Conrad ehemals Bischof in Halberstadt legte sein Amt 
nieder und wurde Cistercienser Mönch in Sittenbach. Er weilte im Auf-
trage des Papstes einige Male in Schlesien und Polen. Auch in Kloster 
Leubus). Diese Urkunde ist gefälscht. 
 
[172] 1215 
Bischof Lorenz verleiht dem Kloster Leubus auf Bitten Conrads weiland 
Bischof von Halberstadt den Zehnten bei Goldberg. Aufführung in einer 
unechten Urkunde. 
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[182] 15. 2. 1217 
Rom Lateran - Conrad weiland Bischof von Halberstadt als Richter in 
einer Streitsache über einige neu angesiedelte Deutschen zu entrichten-
den Zehnten. 
 
[199] 18. 4.1218 
Bischof Lorenz bestätigt die Besitzungen und die denselben gemachten 
Schenkungen, dabei Konrads Mönch von Sychen (Sittenbach), weiland 
Bischof von Halberstadt. Aus der Mitte des 13. Jahrhunderts. 
 
[216] 
Conrad weiland von Halberstadt, unter anderen bei der Einweihung der 
Kirchen hl. Maria und des hl. Bartholomäus in Trebnitz 
 
Seite 129, 21. Juli 1225 
Der in der Leubuser Urkunde mehrfach genannte Konrad weiland Bi-
schof von Halberstadt, seit 1209 Mönch in Sichen (Sittenbach) stirbt all-
da. 
 
 [286] 17. Juli 1224 Die gleiche Urkunde wie [93], die als unecht be-
zeichnet ist. Bei der erneuten Urkunde wird die Echtheit auch angezwei-
felt. 
 
Als ich den Lebensspuren der Vorfahren meiner Ehefrau folgte kam ich 
durch die zweite Frau meines Schwiegervaters auch nach Leubus. Dazu 
hatte ich einige Publikationen des Kloster Leubus ausgeliehen. Darunter 
auch eine Dissertation des Walter Thoma über die colonisatorische Tä-
tigkeit des Kloster Leubus. Er berichtet auch über die im beginnenden 
12. Jh. zunehmenden Urkundenfälschungen zu Gunsten des Klosters 
Leubus. Darin wird auch ein Mönch aus Sittenbach, vormals Bischof 
von Halberstadt erwähnt, ein Verwandter Ulrichs von Hohenbüchen. 
Auch die Tätigkeit des Klosters Leubus in Oberschlesien wird beschrie-
ben. Dort erstreckte sich ein von Kloster Leubus beanspruchtes Gebiet 
zwischen den Flüssen Hotzenplotz und Stradune. Ob von Hotzenplotz 
schon in dieser Zeit nur ein Teil an Leubus ging ist nicht zu erkennen, 
sicher ist nur, dass wir als Herrn des Ortes Wroblino in der zweiten 
Hälfte des des 13. Jh. den Bischof von Olmütz (Bruno von Schaumburg), 
der, wohl bald nach 1241, auch in Oberschlesien anfing zu colonisieren, 
zu betrachten haben. 
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Im Jahre 1262 bestätigt das Domkapitel von Olmütz dem Heinrich, Vogt 
von Hotzenplotz, den Kauf des Dorfes Luptym von Ulrich von Honn-
buch; Reg. 1150 S. 117; vgl. a. Reg. 906, S. 50 - 51 Urk. vom 6. Nov. 
1255, Reg 2310 Urk. vom 21.01. 1294 u. Reg. 2586 Urk. vom 11. 1. 
1300. 
 
Hier traf ich nun zum ersten mal auf Ulrich von Hohenbüchen, der bei 
Bode „Die Edelherren von Delligsen-Hohenbüchen“ nur beiläufig als 
außer des Landes weilendes Mitglied dieser Familie erwähnt wurde. Er 
maß ihm keine größere Bedeutung zu, kannte aber auch wahrscheinlich 
die Ulrich betreffenden schlesischen Urkunden nicht. 
 
Hier möchte ich nun einen Einschnitt machen und auf die Vorfahren des 
Ulrichs von Hohenbüchen zurückkommen. Von 1140 ist eine Urkunde 
erhalten, in der ein Edelherr Hoald von Delligsen zum ersten Mal als 
Zeuge auftritt. Im Ganzen sind noch 4 Urkunden erhalte, in denen er als 
Zeuge Erwähnung findet. 
 
Danach folgen die Edelherren Johann und Eschwin, die gleichzeitig o-
der einzeln in 13 Urkunden des Bischofs von Hildesheim als Zeuge ge-
nannt werden. 1 weiteres mal als Zeuge des Closters Corvey und des 
Kaisers Friedrich. Sie können zeitlich gesehen als Söhne des Hoald gel-
ten. Der folgende Edelherr Konrad von Delligsen, der sich ab 1209 
nach seiner Burg von Hohenbüchen (de alta fago) nannte, ist wohl der 
Sohn Johanns. Dieser Konrad war mit einer Tochter der Edelherren von 
Friedeburg Mehringen verheiratet. Daher kommen die verwandtschaft-
lichen Beziehungen mit dem oben erwähnten Bischoff von Halberstadt, 
später Mönch im Cisterzienser Kloster Sittenbach. 
 
Unser in Schlesien beurkundete Edelherr Ulrich von Hohenbüchen war 
der Sohn Konrads. Dessen Kinder bis auf eine Tochter, die mit dem 
Grafen von Poppenburg verheiratet war und dem Ulrich, in kirchlichen 
Diensten standen. Warum wir Ulrich in Schlesien finden ergibt sich 
wahrscheinlich aus der politischen Situation. Schon zu Heinrich des 
Löwen Zeiten bildeten sich hier politische Parteien, so stand der Bischof 
von Hildesheim verbunden mit den Eversteinen und den Hohenbüchner 
Edelherren auf Seiten des Kaisers Friedrich, denn sie fürchteten die Ü-
bermacht der Welfen. Die Edelherren von der Homburg bei Stadtolden-
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dorf aber standen auf Seiten der Welfen, denn sie versuchten auf Hildes-
heimer Besitz eine eigene Herrschaft zu errichten. Übrigens stand auch 
der Erzbischof in Mainz auf der Seite der Welfen, hatten die Mainzer 
doch schon immer mit dem Hildesheimer Bischof in Streit um Ganders-
heim gelegen, der dann auch noch verloren ging. Doch als der Kaiser 
Friedrich 1. die Macht des Welfen Herzogs gebrochen hatte, da mußte 
auch der Erzbischof Konrad von Mainz gehen. Er verlebte seine restli-
chen Lebensjahre im Exil in der Mainzer Enklave in Einbeck. Von da ab 
befanden sich die nachfolgenden Mainzer Erzbischöfe immer auf Seiten 
des Kaisers, also mit dem Bistum Hildesheim und der Gruppierung um 
die Grafen von Everstein und Edelherren von Hohenbüchen parteilich 
verbunden. 
 
Mit dem Amtsantritt des letzten Hohenstaufen Kaisers Friedrich II, der 
in Italien lebte und nur gelegentlich in Deutschland weilte, änderte sich 
die politischen Situation in Deutschland, denn eine gegen den neuen 
Kaiser gerichtet Gruppierung wählt Otto, einen Nachkommen des ersten 
Welfenherzogs in Braunschweig, zum Gegenkaiser. Damit war vorher-
bestimmt, das die Gegensätze in unserem Gebiet erneut ausbrechen 
würden. Wahrscheinlich auch der Grund für die Delligser Edelherren in 
Hohenbüchen eine Burg zu bauen. Es kam auch tatsächlich zu einer 
Fehde zwischen diesen beiden Parteien, den Edelherren von Homburg 
einerseits und den von Everstein und Hohenbüchen andererseits. Über 
den Verlauf der Fehde ist nichts überliefert, doch forderte Kaiser Fried-
rich II. von Italien aus die Mächtigen dieses Gebietes auf, der Fehde 
Einhalt zu gebieten. Über den Ausgang ist ebenfalls nichts überliefert. 
Doch scheint es so, dass Konrad von Hohenbüchen sein Stammland ver-
lassen hat und die Burg einen Grafen von Wohldenberg übergab. Seine 
hiesigen Besitzungen hat er aber wahrscheinlich behalten, denn sie gin-
gen erst später durch Verkauf an die Homburger Herrschaft. Doch die 
Eversteiner waren am Ende die Verlierer, deren Besitzungen an die 
Welfen fielen. 
 
Aus dieser geschilderten Situation heraus ist es sicherlich zu verstehen, 
dass der weltlich gebliebene Ulrich von Hohenbüchen mit seinem Onkel 
Hoyer, von Friedeburg, einen Freund des Königs Wenzel, nach Böhmen 
(Schlesien) ging und später ein Bruder von Ulrichs Mutter, der Domherr 
zu Hildesheim, Konrad von Friedeberg dem Ruf als Bischof von Olmütz 
Folge leistete. 
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[574] 13. 4. 1241 
Rom im Lateran. Pabst Gregor IX instruiert den Archidiakon, den Kan-
tor und Dechanten von Breslau zur Untersuchung resp. Entscheidung in 
Betreff der Neubesetzung des Olmützer Bischofstuhles. Das Kapitel be-
hauptet den dortigen Kanonikus Mag. Willelmus rite erwählt zu haben, 
darauf sei jedoch Konrad Kanonikus von Hildesheim, ein Anhänger des 
Kaisers F[riedrich II.], des Feindes Gottes und der Kirche, durch weltli-
che Gewalt in das Bistum intrudirt worden und derselbe habe dann seine 
Gegner im Kapitel verjagt, ihrer Häuser, ihres Vermögens beraubt, zum 
Teil sogar gefangen gesetzt. Nun sollen die Adressaten nach Befund der 
Untersuchung dem wirklich kanonisch Erwählten zum Besitz der bi-
schöflichen Würde verhelfen. 
 
[603] 11. 09. 1243 
Anagni. Pabst Innocenz IV. schreibt in Sachen der streitigen Bischofs-
wahl zu Olmütz (vergl. oben Nr.574) dem Bischofe (Johann v. Prag), 
dem Abte von Brzewno und dem Prager Domprobst, der Prokurator 
Konrad habe angeführt, wie der Metropolit Erzbischof (Siegfrid) von 
Mainz bei einer Visitation der Olmützer Kirche gegen die dortigen Ka-
noniker wegen notorischen zu haltens von Weibern und anderen ver-
schiedenen Exesse und evidenter Verbrechen eingeschritten und endlich 
mit Excommunication vorgegangen sei, wie derselbe dann bei Erledi-
gung des Bistums die noch gebannten Kannoniker des Wahlrechts für 
unwürdig erachtet, deshalb den Kannonikus von Hildesheim, Konrad, 
mit dem Bistum providirt und denselben habe zum Bischof weihen las-
sen, der sich auch bei dem Kapitel und dem ganzen Diöcesanklerus Ge-
horsam verschafft habe. Die oben erwähnten Kommissare sollen nun 
Konrad binnen drei Monaten vor den päpstlichen Stuhl citiren, ohne das 
er früher an den Archidiakon von Breslau und dessen Mitrichter erlasse-
nen Brief (oben Nr. 574) mit Rücksicht auf die schlimmen Zeiten und 
die Macht des Konrad weiter in Betrag gezogen werde. 
 
[657] 11. 5.1247 
Lyon. Pabst Innnocenz IV. befiehlt Legaten (Peter) Kardinaldeakon von 
St. Gregor ad velum aureum, das Angemessene zu verfügen in Bezug 
auf die Bitte des Königs (Wenzel) von Böhmen, dem durch den Pabst 
Innocenz entsetzten Olmützer Bischof Konrad (vergl. oben Abb. 603), 
der auf die Burgen und Anderes, was er von den Gütern der Olmützer 
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Kirche besaß, verzichtet habe, da derselbe in jenen Landen angesehen 
und mächtig sei, Besitzungen der Olmützer Kirche im Werte von 300 
Mark, nämlich das Dorf Chalso (Koleschau), sowie Besitzungen in 
Troppau Gelz (Keltsch) anzuweisen. 
 
[658] 25. Mai 1247 
Lyon. Der Pabst Innocenz befiehlt dem erwählten Bischof von Olmütz 
(Bruno) besondere Rücksicht für den König (Wenzel) von Böhmen eini-
ge vom entsetzten Bischof Konrad Kollatione von Pfarreien, darunter 
die zu St. Peter in Jektare (Jaktar bei Troppau) zu bestätigen. 
 
[1249, S. 267] o. T. 1249 
Brono Bischof von Olmütz greift Ratibor an und legt es in Asche. Bevor 
er die Burg erobern kann, wird er von Wladislaw durch eine Geldsumme 
zum Abzuge bewogen. Schickfuß, Chronik von Schlesien B. IV. c. 19, 
S. 131. 
 
[707] o. T. 1250  
In einer Urkunde des Herzogs Boleslaw von Polen. Zeuge (Bruno Bi-
schof von Olmütz). 
 
[770] 1. 8. 1251 
Hoitzenplotz. Bischof Bruno von Olmütz bestätigt seinem Diener Ber-
told das Dorf Hirsitz (Girice) von 8 Hufen als erbliches Lehen. 
 
[800] 29. 9.1252 
Olmütz. Bischof Bruno von Olmütz bestimmt für 4 neu zu errichtende 
Dompfründe das Dorf Razlawiz bei Hotzenplotz. 
 
[S. 441] Weihnachten 1254 
Breslau. König Otokar von Böhmen macht auf seinem Kreuzzuge gegen 
die heidnischen Preussen hier in Breslau Rast und feiert hier das Weih-
nachtsfest. Ihn begleitet auch Bruno Bischof von Olmütz. 
 
[906] 
Olmütz. Bruno von Olmütz verleiht die Dörfer Glesin (Gläser), Thomaz 
(Thomnitz), in Polonia, welche er kraft seines Vergleichs von Herzog 
Wladizlaus von Oppeln zum Ersatze durch diesen verursachte Schäden 
erhalten hatte, erblich seinem Truchseß dem Ritter Herbord für seine 
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treuen gegen gedachten Herzog geleisteten Dienste, ferner Rudolveswalt 
(Rosswald) mit 40 Hufen, Godesvriedestorp (Geppersdorf) und Zlawe-
cowe (Schlackau) mit 35 Hufen nach dem Rechte der Magdeburger Mi-
nisterialen und die hälfte der Burg Wlemsten (Füllstein), welche immer 
zum Truchsessamt gehören soll, wogegen Herbord seine Söhne Johann 
Herbord und Dietrich für Ministerialen der Olmützer Kirche erklärt, 
nachdem er dieselben aus dem Ministerialenverhältnisse zum Kloster 
Molebeke (Möllenbeck) in der hessischen Grafschaft 5chaumburg, in 
dem sie bisher gestanden, durch Geld gelöst hat. Zeugen nicht schle-
sisch. 
 
[925] 2. Juni 1256 
Olmütz. Bischof Bruno von Olmütz urkundet, daß er seinen Ritter He-
lembert de Tuni (von Thurn) für dessen Dienste gegen Herzog (Wladis-
lau) von Oppeln das Dorf Sconowe in Polonia (Schonau bei Leob-
schütz), welches der gedachte Herzog als Entschädigung für zugefügte 
Unbilden zu Lehen gegeben (vergl. Nr. 897), er nun mit Zustimmung 
seines Kapitels jenes Gut nebst weiteren Besitzungen des Herzogs gegen 
anderweitige Güter (in Mähren) in quantitate ac mensurum ville Henri-
cestorp juxta Hocenpla (Heinrichsdorf bei Hotzenplotz) eintauscht. 
 
[S. 65] 13. 2, 1257 
Rom, Lateran. Pabst Alexander IV. trägt den Bischof (Bruno) von Ol-
mütz und den Bischof Thomas von Breslau auf, den König in Ruseia 
Daniel zur Erfüllung seines Gelöbnisses anzuhalten. 
 
[1075]  27.1. 1261 
Chaderitz. Bischof Bruno von Olmütz bestimmt dem Kloster von Saar 
die dem durch Bozcke, weiland Kastellan von Znoym vermachten Güter. 
 
[1150], 21.12. 1262 
Olmütz. Das Domkapitel Olmütz bestätigt dem Heinrich, Vogte von 
Hotzenpotz, den Kauf des Dorf es Luptyn von Ulrich von Honnbuch (a-
libi de alta fago). 
 
[1200] 3. Febr. 1265 
Prag, Ottokar König von Böhmen etc. bestätigt seinem getreuen Herbord 
von Fullestein, Truchsess des Bischof Bruno von Olmütz für die in des 
Königs Landen und zwar in der Troppauer Provinz von Herbord gekauf-
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ten Güter Cranevitz, Kronawitz und Zepanovin (Scepankowitz) die 
Freiheiten, wie sie weiland Wokon von Rosenberch und dessen Kinder 
gehabt. Zeuge Bischof Bruno von Olmütz. 
 
[1611] 13. 10. 1279 
Grötz bei Troppau. Kunigundis, Königin von Böhmen und des Troppau-
er Landes, bestätigt den Johannitern das von ihrem verstorbenen Gemahl 
(König Ottokar) deren Hospital verliehene Patronat der Kirche von Lub-
schitz (Leobschütz). Zeugen Herbord von Vullenstein und dessen Sohn 
Hennig. 
 
[1612] 18. 10. 1279 
Hotzempla (Hotzenplotz) Bruno Bischof von Olmütz bestätigt dem 
Komtur und dem Johannesspital zu Gröbnig das Pratronat der Pfarrkir-
che zu Lubsicz (Leobschütz). Zeugen nicht schlesisch. 
 
[1613] 11. 1. 1279 
Grätz bei Troppau Kunigunde Königin von Böhmen, Herrin des Trop-
pauer Landes, bestätigt die Privilegien der Stadt Freudenthal. 
 
 
 [1631] 16. 5.1280 
Ketschir (Katscher) bei Leobschütz. Bruno Bischof von Olmütz urkun-
det, dass sein Ritter Zudico zugleich namens seines Sohnes und Erben 
ein Erbgut in Lyptyn, den Gebr. Heinrich und Gottfried von Nemse (von 
Emse in Nr. 1340) aufgelassen habe. 
Boczek unter König R 75, cod 75, cod d. Mora IV. 238. Boczek macht S. 
34 darauf aufmerksam, daß die Urkunde ausgestellt sei auf dem Heeres-
zuge, den der Bischof unternommen, um sie in sein Land Troppau, wel-
ches die Königin Witwe Kunigunde in Besitz genommen hatte, zurückzu-
führen. Daß dieses mit Zustimmung König Rudolfs geschehen, sagt Boc-
zek S. 35. 
 
Anmerkung 73 auf dem Wehlenrader Anonymus gestützt. Die nachweis-
lichen Großen fielen damals alle von Kunigunde ab, nur Zavisch, dem 
man ein vertrautes Verhältnis zu ihr zuschreibt, blieb ihr treu, Boczek 
S. 36. 
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Dagegen zweifelt Kopetzky in seinem Aufsatz zur Geschichte und Ge-
nealogie der Przemysl. Herzog von Troppau, Archiv F. oestr. G. Q. Bd. 
41, S. 10, ob überhaupt die Zurückführung Nikolaus durch Waffengewalt 
erfolgt sei, mit Rücksicht auf die Beschaffenheit der Hauptquelle Boc-
zek's, nämlich des Anon Wehlenrad, welchen Wattenbach im Anhang 
seiner Geschichte - Q 11. 362 als eine unbeglaubigte Quelle bezeichnet. 

Das sind die eindeutigen Quellen zu den Personen aus Niedersach-
sen, die in Böhmen (Schlesien) Siedlungspolitik betrieben. Dieses ist al-
so das Gerüst um das sich alle Geschichten ranken. Es gab und gibt si-
cherlich noch eine ganze Reihe alter schlesischer Aufzeichnungen, deren 
Wahrheitsgehalt jedoch nicht eindeutig ist. Beim Lesen der Zeitungsar-
tikel meiner Schulkollegin Lore Wegener fiel mir wieder auf, daß sie 
sich mit der Geschichte nicht so richtig vertraut gemacht hat. Sie hätte 
eigentlich wissen müssen, daß es nur ein Edelherrengeschlecht gab, das 
sich nach Delligsen benannte. Dieses starb mit Ulrich von Hohenbüchen 
aus. Es gab auch keine jüngeres Adelsgeschlecht, sondern nur Familien 
die sich von Delligsen nannten ohne adelig zu sein. An sich ist ein sol-
cher Fehler nicht schlimm, doch wenn man Geschichten versucht realis-
tisch aufzuarbeiten, so sollten doch die bekannten Tatsachen nicht falsch 
wiedergegeben werden. Zur Geschichte der Edelherren von Delligsen-
Hohenbüchen ist die Arbeit von Bode zu empfehlen. 

Ulrich von Hohenbüchen lebte nach seiner Rückkehr aus Schlesien 
1263 auf der Winzenburg. Er scheint aber noch einmal kurz außer Lan-
des gewesen zu sein, wie eine 1268 in Hildesheim ausgestellte Urkunde 
ausweist. Doch 1270 war er wieder hier. 1274 wird er in der Burg Wer-
der beim Wohldenberg (mit einer noch unmündigen Tochter) genannt. 
Doch scheint er die Beziehung zu Delligsen-Hohenbüchen verloren zu 
haben. Aber die Herrschaft Hohenbüchen mit allen Besitz komm erst 
1355, wahrscheinlich durch Verkauf der Gebrüder von Rössing an die 
Herrschaft Homburg (Dürre, Regesten der Edelherren von Homburg Nr. 
270 S. 105 und Nr. 271, S. 206). Die von Rössing erhielten sie wahr-
scheinlich durch die Heirat mit der 1274 als unmündig erwähnten Toch-
ter Ulrichs. 
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